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weısbaren Einflu{ß der radikalen deutschen Pıetisten der Einfluß uäkerischen Ge-
dankenguts traglich. Renkewitz 1St skeptisch gegenüber der Anna IN da{fß Hoch-
INann den spater VO  3 ihm geschätzten Barclay bereits 1n Halle SA Zeıt seiner Be-
kehrung velesen habe 32 Anm. Z Auch geht nach Renkewitz weıt, Hoch-
INann 99 die ersten deutschen Quäker rechnen“ 359 Quäker Z1Dt 1n
Deutschland allerdings schon Jahrzehnte VOT Hochmann, W1e 65 Ja se1it den 600er
Jahren des Jahrhunderts eine antiquäkerische Liıteratur 1n der lutherischen
Orthodoxie sibt!). Die Niähe den Quäkern 1St ber nach Renkewitz mit Händen

greifen, un!: kündigt Rande eıne weıtere Untersuchung ber Hochmanns
Verhältnis den Quäkern (360 Anm 63) S1e 1St 1n den dreißig Jahren se1it dem
ersten Erscheinen dieser Arbeit nN1: zustande gekommen, wohl richtig urteilt
Renkewitz 1m OrWOort ZUuUr Neuausgabe, LUr die Entdeckung Quellen könne
hier weıteren Autschlufß geben SO wırd manches diesem seltsamen Mann,
der den Eı und die Todesstrafe ablehnte, der tür den toleranten Staat un für
eine verchristlichte Gesellschaft gekämpft un gelitten hat, vorläufig noch 1m unk-
len bleiben

Die Herausgeber der „Arbeiten ST Geschichte des Pıetismus“ kann 119  - der
Aufnahme dieses Buches 1Ur beglückwünschen. Sie haben damıt allerdings eınen
Mafßstab SECSELIZT, dem die weiterhin 1n dieser Reihe erscheinenden Arbeiten sıch
werden LNESSCH lassen mussen.

Bochum Johannes Wallmann

Christine Kıiıitzler: Dıe Ertichtungz des Erzbistums Wıen LA
1729 Il Veröffentlichungen des kirchenhistorischen Instituts der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Uniıiversität VWıen, Wıen Werner Dom-Ver-
ag) 1969 104 kart. 1T
Die Arbeit (phil Dıiıss Wıen) behandelt die in den Jahren 1722/23; während der

Regierungszeit Kaiıser Karls Va zustande gekommene Erhebung des Bistums Wıen
ZU Erzbistum un die damit verbundene Dismembration des Viertels dem
Wiener Wald VO: Bistum Passau:;: diese Abtrennung umta{fßte insgesamt Ptar-
reıen un: Klöster. Die Vertasserin bietet zunächst einen u  n Überblick ber die
landeskirchlichen Bestrebungen des Erzhauses Österreich, die schließlich 457/69
ZUT: Errichtung des kleinen, fast 1Ur die Stadt umtassenden Bıstums Wıen unddes Bistums Wıener Neustadt) führten. Spätestens 1683, nach den S1egen ÖOster-
reichs und ihrer Verbündeten ber die Türken, als Osterreich ZUT europäischenGrofßfßmacht erstarkte un auch die Stadt j1en He Bedeutung SCWAaNN, tauchte der
lan auf, dem Bistum 1en durch Vergrößerung se1nes Diözesangebietes un durch
Schaffung einıger Suffraganbistümer den Status eines Erzbistums verleihen. An
die Oftentlichkeit traten diese Pläne mit der Ernennung des Graten Ludwig Philipp
VO  - Sinzendortf Z.U) Öösterreichischen Hotkanzler (17:19) un des Graten Sıgıismund
VO Kolloönitz CT Bischof VO Wıen (1716) Dıie Darlegungen der Verfasserin
weisen enn auch den diesbezüglich starken Einfluß Sinzendorfs un des schon auf
Grund seiner Stellung einflufßreichen kaiserlichen Beichtvaters Veıt Tönnemann
5} autf Karl Yıb; miıt dessen Zustimmung schließlich 1n Rom die Erhebung Wıens
JE Erzbistum betrieben wurde. Der Einfluß des Graftfen Kollonitz, des spateren
ersten Wıener Erzbischofs (und Kardinals), darf dagegen wen1gstens für die trühe-
Zeıt iıcht hoch veranschlagt werden, wenngleiıch freilich eın begreiflichesInteresse der Erhöhung se1nes Bischofssitzes anmeldete. Entsprechend 1St die bis-
herige Annahme, die Erhebung Wıens Z.U) Erzbistum sSe1 V Kaıser arl VI aus-
SCHANSCH, korriglieren. Bereıts März 1724 beschlofß die Konsıiıstorialkon-
gregatıon auftf AÄntrag des alsers die Erhebung Wıens Z Erzbistum, die PapstInnocenz Y-<QBBE durch Bulle VO] Junı 122 vollzog. Am Februar 1723 wurde
dem Bischof Kollonitz 1m Be1isein Karls VI das Pallium überreicht.

Nach intensiven Verhandlungen nd dem notgedrungenen Eıinlenken des VOTallem betroffenen Passauer Fürstbischof Joseph Dominikus VO  - Lamberg einıgte
INa  3 siıch hinsichtlich der Erweıterung des Wıener Bistumsgebietes auf einen Kom-
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promif5. Passau ITA das obengenannte Viertel dem Wiıener Wald das
Erzbistum Wıen ab, behielt ber das räsentationsrecht auf jene Pfarreien, 1n denen
dem Passauer Bischof als Grundherren das Patronatsrecht zustand. Ferner durfte
Passau in Wıen ein ständıges E X CeIMNTtES Otfizialat MIt Jurisdiktion ber die Offi-
zialatskirche Marıa Gestade (Marıa-Stiegen) un: die Bewohner der Passauer
Höte unterhalten. Eıne Errichtung weıterer Suffraganbistümer kam ıcht zustande:
die eigenartıgen Pläne, die Stifte Göttweig, Melk un: Klosterneuburg Sıtzen VON
Abtbischöten erheben, hatte mMan aufgegeben. Der Wıener Hof verpflichtete sıch,
1n Zukunft das Bistum Passau unangetastet lassen. Passau erhielt die seit lan-
SCIM erwünschte Exemtion A US dem Salzburger Metropolitanverband (1 Junı
Mıiıt Einwilligung des Papstes konnten die getroftenen Vereinbarungen 1729 in Kraft
Ctreten.; Ungeachtet der teierlichen Zusicherungen trenntfe ann Kaiser Joseph E
wenngleich auch A4Uus notwendigen seelsorgerlichen Überlegungen heraus, den Oster-
reichischen eıl des Bıstums Passau völlig aAb (1783) un schut MIit der Errich-
tung Suffraganbistümer eınen gyroßangelegten Metropolitanverband Wıen.

Die Arbeit, die siıch 1 wesentlichen auf ungedruckte Quellen des Haus-, Hoft-
un Staatsarchivs VWıen, der Diözesanarchive Wıen un Passau, einzelner Faszikel
anderer einschlägiger Archive un eines Faszikels des Allgemeinen Staatsarchivs
München stützt, nıcht jedoch autf Quellen des Vatıikanıschen Archivs, zeıigt die
wesentlichen Entwicklungslinien, die Hintergründe un manches Intrigenspiel bıs
ZUr Errichtung des Erzbistums Wııen und Vergrößerung se1ines Diözesangebietes
deutlich auf: S1C CermMa$s SOmIt eine Lücke iın der Erforschung der Passauer unı Wıe-
1365- Bistumsgeschichte schließen.

Zu edauern 1St, da{ß die Verfasserin während iıhres Archivbesuches 1n Muüun-
chen (Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Allgemeines Staatsarchıv) oftenbar übersehen

aL, benützten Faszikel Pass 656 die für das Thema gew 15 e1IN-
schlägigen Faszikel DPass 105, 106 und 10962a einzusehen. Ebensoö ware auch eine
begrifflich saubere Scheidung V O]  z} Hochstift un Biıstum, von Bıstum und Mensa
episcopalis, w1e S1e heute eingeführt ist, wünschenswert SCWESCH. Zu bedauern ist
terner, da{ß jedes Register fehlt.

München Georg Schwaiger
Rıchard Va Dülmen: Aufklärung und Reform 1n Bayern. Das

Tagebuch des Pollinger Prälaten Franz Töpsl (1744—1752) und seine Korrespon-
enz miıt Gerhoh Steigenberger (1763—1768) Zeitschrift für bayerische Lan-
desgeschichte, Sl 243} München 1969 606—-961
Richard Va  } Dülmen hat E: mıiıt der Veröffentlichung des Brietwechsels Euse-

1US Amorts mi1t Piıerre-Francois Le Courayer in Pariıs 718/19 (ın Zeitschrift für
bayerische Landesgeschichte 2 9 P963; 493—559) un mi1t seiner Arbeit ber „Propst
Franziskus Töpsl (1711—1796) und das Augustiner-Chorherrenstift Polling“ (Kall-
mMunz bedeutende Beiträge ZUr Erforschung des Einflusses des Augustiner-Chorherrenstiftes Polling auf die Geistesgeschichte Bayerns 1mM 18 Jahrhundert Cc-leistet. Mıt der vorliegenden, mit einer übersichtlichen Einleitung versehenen Quellen-edition aus der eIit geistiger un: wirtschaftlicher Blüte des Stiftes Polling bietet
einen weıteren unmittelbaren Einblick 1n die Zeit der beginnenden Aufklärung un
der anhebenden geistıgen Auseinandersetzungen 1in Bayern, denen das Stift Pol-
lıng 1m 18 Jahrhundert eine Art klösterliche Gelehrtenakademie ma{ißgeblichbeteiligt WAar.

Im Tagebuch des Propstes Töpsl Aaus den Jahren 1744 bıs 1752 spiegeln sich 1NS-
besondere die Polling betreftenden Ereignisse dieser ahre, die tür herrschende
Theologie un: Denkart der Zeıt aufschlußreichen literarischen Kämpfte des PollingerChorherrn Eusebius Amort, eines der tähigsten katholischen Theologen des 18 Jahr-hunderts, un: dessen wiederholtes Eingreifen 1n den Streıit die myster1ösen Vı-
s1ıonen der spaniıschen Nonne Marıa Coronel de Agreda (T Der Briefwechsel
des Propstes Töpsl mMi1t Gerhoh Steigenberger, seinem wohl begabtesten, ber sehr
ehrgeizigen un: damals noch „unausgegorenen” Konventualen und Schüler der Jün-


